
Mixturen, Trankchens u. Iulepen. l
6.

Iulep den Abgang des Urins zu befördern
und bei der Engbrüstigkeit zu

gebrauchen-
He. ^tillepeä. viuor. >?<i. LX.

camunäantur et reranrur
in marlaric» vilreo luccelAu«
2l?un6el>äc>

^ae kerirnielin.

(^ulgc. c. expreliiune luA.
aä6e

I^l. V. 3. Auf einmahl zu nehmen.

Das siebente Kapitel.
Von denen

Emulsionen oder flüssigen
milchartigen Arzneien.

/Aine Emulsion ist eine Form eines siüssi«
^»- gen Arzneimittels, welches aus fetten öhl
lictten Flüchten und saamens, auch einigen har»
zigten und überhaupt solchen Mitteln welche ent«
weder vor sich mit Wasser gerieben, oder durch

Bei.
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Beimischung anderer Sachen eine milchartig«
Feuchtigkeit machen, verfertiget wird, und das
Ansehen wie eine Milch hat. Dcchero wird auch
diese Art von einigen schlechtweg eine Milch, ge»
meiniglich aber tNandclmich genennet, well die
mehresten aus Mandeln und diesen ähnlichen
Früchten pflegen bereitet zu werden: sie heissen
leteinifch A»u//o, ^mlti/«m, oder ^m)^Hi<Mln».
Man bedienet sich dieser Formel zum innerlichen
und äufferlichen Gebrauch, wider allerlei Krank¬
heiten und Zufälle, besonders aber werden die
würkliche vonMmo:ln und allerleiSaamenS zu«
bereitete tNandellmlchc (^m^äall"^ vornehm¬
lich zur Kühlung, Stärkung und subtilen Nah»
rung vor schwindsüchtige und andere sehr abge?
mattete und schwache Patienten verordnet.

§. 62.
Die Materie oder die Ingredientien, woraus

diese milchartige flüssige Arzneimittel zubereitet
werden, sind hauptsächlich von zweierlei Art, und
zwar erstlich diejenige, welche dieser Form ei¬
gentlich das Ansehen, die Farbe, und die Sub-
stanz einer Milch geben, welche ganz füglich
^mu/Hen<iH genennet werden, und ^wetten« die
Auflösung« und verdünnende Mittel, wodurch
die Emulsion dünne und flüssig wird. Ausserdem
werden in diese Form auch noch andere thei!« flüs¬
sige, theils trokrene Mittel sowohl zur Mitwur-
tung und genaueren Auflösung derer Lm^en-
äorum, als auch bloS zum bessern Geschmack

und
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und zur Annehmlichkeit zugemischetund werden
^cc<^ö»H sienennet, welche alle wir izzo mit meh¬
reren» anführen wollen.

§. 63.
Die Lrnulzenäa sind alle solche Körper wel«

che entweder «n und vor sich selbst gerieben swie
die Mandeln und viele andere Korner und Saa-
mens,) oder auch durch Zumischung mit anoern
Mitteln einen solch» n öhligt feiten und nmcharti-
gen Saft constttuiren. Zu der erster» 'Art ge¬
hören erstlich allerlei Körner (Nuclei) und
Früchte, als nahmenclich, die bittere und süsse
Mckldeln, die Pfiirsich- Pfi.-umen- und Kirsch,
kürner, die welsche Pimpernüsse (piltZceZe,) die
Zirbelnüsse oder Pinellen (pineae,) und wenn man
will so kann man auch die welsche und selbst die
Haselnüsse dazu gebrauchen. Zweitens gehören
zu dieser Art fast alle und jede «Vaamens, welche
weisse Körner in sich hiben, und welche, wenn sie
gequetscht und mit Wasser gerieben, ein? weisse
milcha tige Feuchtigkeit von sich geben; unter
solchen sind die gebräuchlichsten die semma qua-
«uor cl>l>c1a msjura ec mmurg, und die lemina
«zugtucn- srizicla majura et minura, welche aus
der H/alen'H meH« bekannt seyn müssen: ferner
die l'eminu ayuile^lüe, clinngriis, car6. deneäi^r.
« mariae, cartr»l>mi, cir^i, d^ozc^ami, napi,
Z)2p2ueri5 lllbi, poeuniae, violarum und andere
mehr. Zu der lezceren Art gehören die natürliche
Balsame, als dl« b^»nn ä« coL»m», öe iVlecrin,

r«u-
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?ei-l,N!!2nu5 nizer, tere^int'ning Venera ölc., im-
gleichen einig? besonders vurgirende reiinse, als
Kie rellna ^algppge und lcammanei: ja auch der
Kampfer und der Wallrach (lpermg «n) gehö^
ren g'eichfals Hieher, deren einige mit Mandeln,
andere aber mit dem gelben vom Ey gerieben und
mit Wass'r gemischet ebensals eine öhligt fette
milchige Flüssigkeit liefern.

§. 64.
Das m-nftruum, oder Auflösungsmittel,

wodurch diese Milchen flüssig genug gemacht
werden sollen (§ 62,) werden entweder bloS
in dieser Absicht zum verdünnen zugesezzer, und
in solchem Fall bedienet man sich hiezu des blossen
reinen Wassers oder anderer unschmakhafter oder
nicht übel schmekkcnder unwürksamer destillirter
Wässer und Decocte, als da sind das 6ecc»Qum,.
Koräei limplex v<il cum 0. (^., daS 6ecc>5t.
nucnae, daS 6ecn5turn auenaceum öcc.: öderes
werden auch solche menNrua zugleich in Absicht
einer Mitwürkung zugesezzet, wozu man denn
entweder besondere äccoüe erst zubereiten lasset,
oder man erwühlet welche von solchen destillirten
Wassern, welche einigermassen mit würfen kön¬
nen. Die ^ccellorig (§. 62 ) endlich, welche
nothwendig müssen beigemischet werden, weil ohne
denselben die Medicin nichi milchartig werden
kann, sind entweder Mandeln-nnt» ander? der«
gleichen Körner, oder auch das gelbe vom Ey,
als durch welche eigentlich diejenige, harzigte und

bab
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balsamische Mittel, welche die lezte Art der ^mul-
ßenäurum ausmachen (§. 6z,) in die Form
cmer milchartigen strznei gcbracbt werden. F?r<
ner gehören auch zu denen mitwürkenden Zccesso-
^iiz auch noch einige weisse zarte Pulver, als
I^piäes 6Z und (üoncliÄe ppi. Kium äigptior.
I^lanäibul. l^ucn pilc. ppr. evl^ziK^r. <ienr. «pri,
<^. 0. jMlus. ppi. 8pccie5 äc tl^gc^m, und
dcrglci6)en mehr, welchen man auch wohl etwas
vom ^nirra äcuurar« beimischet. Die andere
accelluria aber, welche nur zur Annehmlichkeil
und Verbesserung des Geschmacks zugemischet
«erden müssen, sind entweder gemeiner Zukker,
oder3acc^3rurn peniäium s perlamm, die sulcni
assi^inll!!:« und die nicht saure und nicht färbende
Syrupe, als der s^rupus 63 Älirmeg, p«^«-
ueri^ albr öcc.

§. 6>.
Die Ordnung, welche man beim Verschreiben

derer Mittel, so diese Art von Form einer Arznei
ausmachen soll, in Achk zu nehmen hat, ist fol¬
gende: Man verschreibet nemiich zuerst die emul-
^enäa, und denn (wenn solche SaamenS und
Körner sind) gleich die Wasser, wenn aber die
«muI^Snäa Harze oder Balsame :c. smd, so fo!»
gen diesen erstlich in der Ordnung die Eydotter,
oder Mandeln, und denn die Wässer, hierauf
folgen die Pulver und zulezt die angenehm und
süßmachende Mittel, als Zufker «. Die allge¬
meine Oose, wie viel man auf einmal)! davon
verschreiben soll, ist verschiedentlich, denn biswei-

I len
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len verschreibet man nur so viel als auf einmahl
zu nehmen nöthig ist, wie solches besonders bei
denen Purgirmilchen geschiehst: wenn sie aber
zum beständigen Getränke dienen sollen, so ver¬
schreibet man wohl eins, bis zwei Pfund auf
einmahl. Sonsten aber pfieget man gemeinig¬
lich davon nicht über Av bis zvüj auf einmahl
zu verschreiben, weil sie besonders im Sommer
bei grosser Wärme und so auch in warmen Zim¬
mern sehr bald umschlagen und zu verderben
pflegen. Die Dose aber wie viel auf einmahl
einzunehmen, muß nach denen Ingredienzen
bestimmet werden: die aus Mandeln, Saamens
und Körnern bereitete lasset man zu einer Thee.'
fthaale voll auch mehr auf einmahl nehmen, die
aber aus Balsamen, Kampfer :c. müssen, nachdem
mehr oder weniger Wässer zugesezzet werden, zu
einem halben oder höchstens einem ganzen Löffel
voll auf einmahl zu nehmen verordnet werden.

§. 66.
Endlich müssen wir noch die Proportion

derer zu verschreibendenMittel eines zum andern
mit wenigen anzeigen, diese pfieget bei denen so
aus Mandeln, Körnern und Saamen bereitet
werden, folgende zu seyn, daß man auf ein jedes
Quentchen von SaamenS oder Körnern A Wäs>
ser, N Pulver, und 3i Ziss. Zukker oder Ziss bis
Zij vom Iulep oder Syrup verschreibet, leztereS
kann man füglich der Beurtheilung des Apothe«
kers wie auch die Menge der Masser ebenfals dessen

Gut«
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Gutdünken überlassen: denn einige Saamens ge,
ben mehr andere hingegen weniger Milch. Bei
denen andern Milchen so ans Balsamen oder
Harzen:c. bereitet werden, kann man folgendes
VerlMniß beobachten. Man nimmt nemlich
aufZj oder Ziß. von Terbenthin, b^Ilamo ?e-
ruuigno, 6e meclig oder sonst einem andern ein
gelbes vom Ey, Ai bis ßüj Wasser und etwa
3^ bis Zß Zutter «der Syrup Auf jedes
Gran von der Geling ^Igppi,e oder 5cammQnei
nimmt 'lnan wenigstens acht bis zwölf und mehr
Gran abgeschälte Mandeln, oder auf 6, 8 bis
12 Gran derselben das gelb? von timm Ey, und
man kann auch auf /.den Gran von rej»ni5
unqefehr Zj Wässer rechnen. Den Kampfer
lasse man auch vermittelst derer Mandeln in die
Forin einer milchigen Arznei bringen, da man
denn aufzr. vj. Kampfer etwa drei, vier oder bis
fünf S ück aba/schälte Mandeln und nach der
ve> chledenen Absicht Ziv bis Zvj. Wasser veN
schreiben kann.

§. 67.

Zulezt wollen wir noch, ehe wir dieses Kapi«
lel beschliessen, einig? praktische Regeln, und denn
einige Beispiele mittheilen. Bei denenjenigen
Milchen, welche innerlich, besonders zur Labung
und Kühlung schwacher Kranken. sollen genom«
mm werden, hat m«n vornehmlich dahin zii sehen,
das; sie angenehm schmekken und gut aussehen
mögen. Dahero muß man sowohl die Man'

I 2 hell«
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dein als auch andere Früchte und Körner auch
Saamens, wo es sich thun lasset, allezeit erst
abschälen, und solche SaamenS, welche der Milch
«ine heßliche und nicht weisse Farbe geben, soll
man nicht leicht zu Milchen erwählen. Auch
müssen die Mandeln, Saamens :c. nicht alt, son:
dem so frisch als möglich seyn, weil die alte der
Milch einen garstigen Geschmack geben: dahero
mag man die fremde, weit aus fremden Län<
dern hergeholte Saamens nicht gerne sondern
lieber hiesige einländische und unter diesem lie»
ber die angenehme und liebliche als die scharfe
und bittere dazu wählen. Mcm hüte sich, daß
man nicht einerlei Saamens zweimahl in einem
und demselben Recepte verschreibe, welches beson¬
ders geschehen kann, wenn man die sogenannte
8ennn2 yualuar verschreibet-, also wäre z. E.
wenn man l'errnna Huiuuui- fri^iclg m^ura und
lernen melonum verschriebe, dieses leztere zwei»
mahl geordnet, weil das lernen melonum eines
derer yuamur sriz;'lä. Mü^ur ist. Wenn man
denen Milchen Decocce oder Syrupe beimischet,
so hat man so viel möglich darauf zu sehen, daß
selbige ohne Farbe seyn mögen, damit die Milch
dadurch nicht eine unangenehme Farbe bekomme.
Bei denen relinig ist es allemahl besser die Man:
deln, so viel deren zum Abreiben zur Consistenz
einer milchigen Arznei erfordert werden, nach dem
Gewichte als Stückweise zu verordnen. Es ist
überhaupt nicht rathsam viel Mandelmilch aus
einmahl zu verschreiben, weil sie sich nicht lange

halt
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hält sondern bald verdirbt, am wenigsten aber
muß man zu heisser Sommerzeit davon verschrei»
ben, und doch kann man noch allezeit den Rath
geben, daß man das Glas mit der Milch in
eine Schüssel mit kaltem Wasser sezze. Saure
und spirituöse Mittel, Weine und Salze, beson¬
ders saure nnd alkalische Salze verschreibet man
gar nicht unter Milche, weil solche nicht nur den
Geschmack unangenehm machen, sondern auch die
Milch verderben: doch pfleget man wohl biswei¬
len einige Mittelsalze, als den tarmrum vitrio»
lamm, das 82I pul^ckreltum und besonders das
^Inlum mit darunter zu verschreiben. Hier fol°
gen einige Beispiele.

1.

purgirende Emulsion.
A7. Kelln. 3cammun. ^r. vii).

reraiur c. vicell. «ui I.

k'aenicul. Zss.
Fri perlai. Zi^.

!^l. f. l. 2. Lmullio. D. gä Vitr. 8. Des Mor^
gens frühe auf einmahl zu nehmen.

I 3 2. Eben
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2.

Gben dergleichen.

^mv^6. 6u!c. recenr. excoltic. 3>i»
leräncur bens lenlim «lsunäenä»

Kolar. 23 Ziss.
aääe

N. f. 1. 2. Lmullw. v. 8. Des Morgens auf
einmahl zu nehmen.

Schweißtreibende Milch.
D?< 3em, Oarä. beneä.

^mvzcl. clulc. excorr. Zv.
vn« trilis et coniull»

allunäe lucceiliutz
V« ?l. 8aml)uc.

8cc>rä.
carä. L. 22' Ziss.

s. 1. 2. Lmuliin, eui gääs
Kü äigpnnr. Z).
^Oangr. q. 5. acl zrariam«

^l. v. 8. Alle Stunden einen bis zwei Eß«
löffel voll zu nehmen.

4. Vab
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Balsamische reinigende Milch rvider die
Geschwühre in den Zungen.
H?. l3umm. ^suniper.

^lüllicn. 22 H.
I'ereninln. c«5. ^
Lalslim. äe (üopaiv. 22 Z^.
I'eraniur iniime cum am^zä. üule.

exornc. Ass.
affunäenclo

Vae Verunic. l. v.
l^llop.

'lussilaz. 22 A>
f. l. 2. Lmullin, colalur. aääe

D nblurd. cur. Zjv.
/?i glblls. q. «. sä ßranam.

Xt. v. 8. Oefters einen gucen Eßlöffel voll zu
nehmen.

5-
Reinigende Milch wider den Tripper und

weissen Fluß.
A. I'erebintn. Vener. Zij.

Laitan,, äe <üopgiv. Zj.
lcranlur cum viielliz civor. II.

aääe
^2e <üriaere5ol.

klaniaz.
?i-2Fc>r. 22 züss.

8^r. äe ^Ickaea ^>).
K4. V. 8. Viermahl des Tages jedeSmahl zwei

Eßlöffel voll zu nehmen-
I 4 6. Rüh-
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6.

Rühlende Mandelmilch wider die Hizze m
kalten Fiebern.

Hc>. ^m^zä. clulc. cxcart.
kinegr. munä
8em. ditr. 22 Zl3»
V^e koriulac.

rul>. i6.
Kolar. Z2 «;. l.

?. l. 2. kmuliin, lüolgiur. Zx. aää«
(Drri öepur. Ziss.
Fri canar. y. 8. aä ßratiam.

I^l. v. 8. Alle Stunden eine Theeschanle voll
zu nehmen.

Besänftigende und Schlafmachende
Milch.

A. ^m^6. äulc. excort.

(^icliai-.

?. I. a. Lmullia, cui a66e
8^r. kapau. alt». Z^.

^l. v. 8 Gegen Abend alle Stunden eine auch
zwei Theeschaalen voll zu nehmen.

8. Lin«
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8-

Lindernde Milch zum äußerlichen Ge¬
brauch wider heftige Ropfscymerzen und

Schlaflosigkeit.
H?. 3em. ttvoscv2m.

?2P2U. alt?,
^.m^zcl. am2r. excort.
^?ucl. kerssc 22 Zij.

dene coniuil5 et triÜ5 Lääe

Verden.
V.ol2r. 22 ^ü).

F'. I. a. ümullio, cui a6cle

I^l. V.8 Hiemit dreifach zusammengelegte TÜ-
äzer zu befeuchten und solche auf die Stirn
und Schlafe zu legen.

9-
Zercheilende Milch wider die Entzündung

der Augen.
A. OmpKor. Zß.

^m^zä. äulc. excart. I^<5. VI.
intime mixtiz et triliz aääe

V^e Kulm-.
LupNrgs.
lüalcarripii. 22 Züß.

Z^l. f. l. «. Nmulllo. V. aä Vitr. 8. Bisweilen
einige Tropfen in das Auge zu thun.

35 Da»
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